
Krisenplan bei einem Todesfall in der Schule

Ein Krisenplan bietet eine Hilfe bei einem Todesfall, weil so nicht erst alles in der Krisensituation neu
überlegt werden muss. Der Plan sollte im Vorfeld auf die konkreten Verhältnisse der jeweiligen Schule
zugeschnitten  sein.  Er  soll  das  Vorgehen strukturieren,  wichtige  Zeit  sparen helfen,  Orientierung
bieten und auf diese Weise entlasten.
Die Situationen,  in  denen Tod und Trauer  die Schule betreffen,  sind unterschiedlich,  so dass es
unmöglich ist, ein allgemeingültiges Vorgehen für alle Todesfälle festzuschreiben.
Beim nachfolgenden Beispiel wird davon ausgegangen, dass eine Todesnachricht am Morgen vor
acht Uhr die Schule erreicht.  (Sollte es mitten am Schultag, am Wochenende oder in den Ferien
geschehen,  müssen  bestimmte  Abläufe  anders  geregelt  werden.)  Trotzdem  können  bei  diesem
Beispiel nicht alle Eventualitäten Berücksichtigung finden.

 Die  Todesnachricht landet  vermutlich  zunächst  bei  den  Verwaltungsangestellten  im
Sekretariat. 
Die  Schulleitung  ist  unverzüglich  über  eine  Todesnachricht  zu  informieren,  die  dann  die
nächsten Schritte einleitet. 

 Diese  prüft  oder  lässt  gegebenenfalls  die  Nachricht  prüfen und  sorgt  für  eine  Klärung
wesentlicher Fakten (evtl. durch Nachfrage bei der Polizei). 

 Falls ein  schulinternes Krisenteam an der Schule vorhanden ist, wird dieses unverzüglich
verständigt und zusammengerufen. Das Team wird zunächst über alle feststehenden Fakten
informiert, bespricht die Lage. Dazu ist die Klärung wichtiger Fragen notwendig:

◦ Wer ist an der Schule wie betroffen und um wen muss sich 'die Schule' kümmern?
(Methode „Kreise der Betroffenheit“: Hierbei trägt man zusammen, welche Personen vom
Todesfall betroffen sind oder sein könnten und ordnet sie in konzentrischen Kreisen von innen
nach  außen  -  nach  außen  zu  abnehmende  Betroffenheit).  Diese  Methode  hilft  auch  zur
Klärung der Fragen, was es alles zu bedenken gibt, wo die Möglichkeiten der Schule liegen,
welche Kapazitäten vorhanden sind, ob die eigenen Ressourcen ausreichen oder ob externe
Unterstützung  (z.B.  Schulpsychologen,  Krisenseelsorger,  Notfallseelsorger)  miteinbezogen
werden soll.
◦ Je nach Vorfall: Ist ein Elternbrief notwendig oder sinnvoll?
◦ Im Team werden anschließend anstehende Aufgaben verteilt.
◦ Die Schulleitung verfasst  eine  schriftliche Information für  alle  Lehrkräfte,  die nur die

feststehenden Fakten enthält. 

 Das  weitere  Schulpersonal (Lehrkräfte,  Verwaltungsangestellte)  wird  über  die  relevanten
Ergebnisse des Krisenteams und das geplante weitere Vorgehen informiert. Die schriftliche
Information  über  die  bekannten  Fakten  und  die  geplante  Vorgehensweise  ist  in  dieser
Situation  eine  große  Stütze  und  für  Lehrkräfte  hilfreich,  die  nicht  ab  der  ersten  Stunde
unterrichten. 

 Information der direkt betroffenen Klasse  durch die Klassenleitung. Eine unterstützende
Begleitung durch einen Kollegen bzw. eine Kollegin ist sinnvoll, da die Reaktionen der Klasse
nicht vorhersehbar sind und womöglich eine einzelne Person überfordern.
Die Schüler/innen werden eindringlich darauf hingewiesen, keine Information oder sonstiges
Material an die Presse oder Medienvertreter zu geben. Dies ist ausschließlich Aufgabe des
Schulleiters bzw. des von ihm benannten Beauftragten.

 Je  nach  Zeit  findet  in  der  Pause  oder  am  Ende  des  ersten  Schultages  ein
Erfahrungsaustausch,  gegenseitige  Information  und  eine  Absprache  für  die  nächsten
Schritte (z.B. den nächsten Schultag) statt.
(Erfahrungsgemäß ist es weder ratsam noch sinnvoll,  den Schüler/innen für den folgenden
Tag unterrichtsfrei zu geben, sondern vielmehr wichtig, ihnen in der Schule die Möglichkeit
zum  Gespräch,  zum  Unterricht  u.a.  zu  bieten.  'Normalität'  hat  eine  lebenswichtige,  weil
stützende Funktion und schenkt in der schwierigen Lage Halt.)

 Ort des Gedenkens und Erinnerns 
Ein Trauertisch entweder an einem zentralen Platz (z.B. Aula) oder in einem eigenen Trauer-



Raum (z.B. Raum der Stille) mit einem Bild des Verstorbenen und einer Gedenkkerze bietet
die Möglichkeit, dass man sich erinnert und in ein Kondolenzbuch einträgt. Zu beachten ist,
dass dies öffentlich geschieht und jeder lesen kann.
Deshalb ist es ratsam anzubieten, dass persönliche Briefe in verschlossenen Umschlägen  
abgegeben werden. Dann sollte auch vorher bekannt gemacht werden, was später mit den
Umschlägen geschieht (z.B. bei der Beerdigung mit ins Grab geben oder sie verbrennen und
die Asche zum Urnenplatz bringen). 

 Das Krisenteam trifft sich zur  Reflexion und zur Besprechung des weiteren Vorgehens am
nächsten Tag und in den kommenden Tagen. Die Notwendigkeit weiterer Maßnahmen (z.B.
Elternabend, Betreuung für konkrete Schüler/innen oder Lehrkräfte) wird geprüft.

 Kontakt mit den betroffenen Eltern bzw. Angehörigen
Die Schulleitung und eine Lehrkraft  suchen den Kontakt  zu  den Angehörigen.  Es soll  ein
Zeichen der Anteilnahme sein. Hierbei kann auch berichtet werden, was in der Schule derzeit
geschieht und was sie vorhat. Zudem können die Wünsche der Eltern hinsichtlich der Schule
erfragt werden. 

 Öffentliche Bekanntmachung der Todesnachricht
Falls die Angehörigen nichts dagegen haben, soll der Tod auch öffentlich gemacht werden. Je
nach Bekanntheitsgrad des Schülers bzw. Schwere der Betroffenheit von Schüler/innen kann
ein  Elternbrief helfen, ihnen den Umgang mit dem eigenen  Kind zu erleichtern, indem sie
über mögliche Reaktionen und Verhaltensweisen in dieser Situation informiert und konkrete
Hilfestellungen dazu angeboten werden. 
Eine Traueranzeige von Seiten der Schule wird überlegt. 

 Hilfestellung für betroffene Schüler/innen und Klassen. 
Unerlässlich ist es für Schüler/innen wie Lehrkräfte, Räume und Möglichkeiten zu schaffen, wo
sie  das  Ereignis  thematisieren,  ihren  Gefühlen  Ausdruck  verleihen  und  Erinnerungen
austauschen können (z.B. ein Raum der Trauer oder Raum der Stille, ausgewiesene Räume
für  Einzelgespräche).  Es kann auch wichtig  sein,  mögliche Schuldgefühle gegenüber  dem
Verstorbenen abzubauen oder 'Verpasstes nachzuholen'.
Dazu  gibt  es  die  unterschiedlichsten  Verarbeitungsangebote:  Briefe  zu  schreiben,  einen
Gedenktisch zu gestalten, zu malen, Rituale durchzuführen.

 Gedenk-, Trauerfeier in der Schule
Die  bei  einer  solchen  Trauerfeier  erfahrbare  Gemeinschaft  untereinander  wie  mit  dem
Verstorbenen kann den Betroffenen ein großer Halt sein und Kraft zum Leben mit der Trauer
schenken.
Eine schulinterne Trauerfeier sollte nur einladenden und freiwilligen Charakter haben, aber
nicht ausschließlich auf die betreffende Klasse oder den Jahrgang beschränkt werden. Die
Wahl  eines  dafür  räumlich  und  atmosphärisch  geeigneten  Ortes  ist  wichtig  (z.B.  Aula,
Meditationsraum,  Kirche).  Sie  kann  MitschülerInnen  die  Gelegenheit  bieten,  die  Feier
persönlich mitzugestalten z.B. durch Lieblingsmusik des Verstorbenen, selbst verfasste Texte,
vorgetragene Erinnerungen.

 Teilnahme an der Beerdigung
Die Teilnahme an der Beisetzung ist ein wichtiger Schritt für den Trauerprozess. Sie muss den
SchülerInnen wie Lehrkräften aber freigestellt bleiben. Besteht der Wunsch, diese 'Feier' aktiv
mitzugestalten  muss  unbedingt  mit  den  Angehörigen  Rücksprache  gehalten  werden.  Die
Möglichkeit  für  den  Betrauerten  aktiv  zu  werden  ist  ein  weiterer  Baustein  des
Trauerprozesses. 

 Wiederherstellung eines geregelten (Schul-)Alltags
Normalität schafft Sicherheit und gibt Halt. Weil aber vorher viel aus den Fugen geraten ist,
kann  das  Bedürfnis  nach  'Normalität'  sehr  schnell  aufkommen.  Hier  muss  vor  einer
Fehleinschätzung  gewarnt  werden,  denn  dieses  Bedürfnis  ist  nicht  Ausdruck  mangelnden
Empfindens oder mangelnder Trauer, sondern der legitime Wunsch nach 'Boden unter den
Füßen'.  Und  so  bizzar  es  klingen  mag:  Das  Leben  der  'Hinterbliebenen'  geht  weiter!  Sie
müssen lernen, unter den neuen Bedingungen und mit der neuen Leerstelle in ihrem Leben zu
leben.



 Kontakt und Absprache mit den Angehörigen wegen Abholung der persönlichen Dinge aus
der Schule
Dieser  Schritt  ist  schmerzlich,  aber  auch  unumgänglich.  Deshalb  wird  geraten,  mit  viel  
Einfühlungsvermögen seitens der Schule Kontakt zu den Angehörigen aufzunehmen und die 
möglichen Modalitäten zu besprechen.

 Wachsames Auge auf Schüler/innen
Ein Trauerprozess braucht seine Zeit. Daher macht es Sinn, in der Folgezeit ein wachsames
Auge auf die Schüler/innen und Lehrkräfte zu haben, denn nach vier Wochen muss nicht 'alles
vorbei  und eigentlich langsam wieder  gut  sein'.  Bei  Auffälligkeiten soll  der Kontakt  zu der
betreffenden Person aufgenommen werden und abgeklärt werden, ob berechtigter Anlass zur
Sorge besteht.

 Reflexion der Erfahrungen im Umgang mit der Krisensituation
Um das Geschehene und die Vorgehensweise mit Abstand zu betrachten und daraus für die
Zukunft zu lernen, aber auch um sich bewusst zu machen, was gelungen und misslungen ist,
empfiehlt  sich  eine  Rückschau  nach  nicht  allzu  langer  Zeit.  Dies  sollte  zum  einen  im
Krisenteam geschehen, aber auch Thema in einer Lehrerkonferenz sein. 
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